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Liebe Freundinnen
und Freunde des ITP,

die Feiern zum 25-jährigen Ju-
biläum des ITP sind mit dem
neuen Jahr 2019 vorbei und
die befreiungstheologische Ar-
beit geht – natürlich – weiter.
An Anlässen dafür fehlt es

nicht. Die Krisenwahrnehmung der
letzten Jahre hat sich zwar viel-
leicht etwas beruhigt, aber dennoch
steht die Welt Kopf. Herrschte vor
Kurzem noch Unklarheit darüber,
was sich aus der Finanzkrise ergibt,
weist aktuell vieles auf ein Erstar-
ken rechter Bewegungen und Re-
gierungen hin. Insbesondere hat uns
die Präsidentschaftswahl von Bolso-
naro in Brasilien schockiert.

Tatsächlich wurde der rechtsex-
treme Kandidat nicht trotz, sondern
wegen seiner aggressiven Rhetorik
gewählt, mit großer Unterstützung
aus der Wirtschaft und sogar von
einigen Fußballstars. Deutlich zeigt
sich, wie wirtschaftliche Deregulie-
rungsvorhaben und autoritäre Poli-
tik Hand in Hand gehen können.

Eine Maßnahme der neuen Re-
gierung ist die Deregulierung des
Agrobuisness, die das riesige Ama-
zonasgebiet und damit das Klima
betreffen wird. Aber auch die Bun-
desregierung hierzulande gibt in Sa-
chen Klimapolitik keine gute Figur
ab. Der laute Protest von Tausenden
SchülerInnen, der freitags durch

Schulstreiks unter dem Motto „fri-
days for future auf die Straßen
gebracht wird, ist nur all zu ver-
ständlich. Die Botschaft „Es geht
um unsere Zukunft" ist so simpel
wie wahr. Genauso wie die welt-
weite Klimabewegung kritisieren die
SchülerInnen u.a. den zu späten
Braunkohleausstieg. Es bleibt nun
zu hoffen, dass der Protest auch
Wirkung entfaltet.

Auch weltkirchlich wird der Kli-
mafrage in diesem Jahr endlich ei-

ne besondere Aufmerksamkeit ge-
widmet. Die Amazonassynode in
Rom im Oktober wird auf Grund
der Klimafrage von großer Bedeu-
tung für die ganze Kirche sein. Als
ITP werden wir diesen Prozess be-
gleiten.

Wir wünschen Ihnen und Euch eine
anregende Lektüre dieses 50. ITP-
Rundbriefes.

Ihr und Euer ITP-Team

Die Auseinandersetzungen um die globale Kl imagerechtigkeit und den damit verbundenen
Braunkohleausstieg beschäftigen uns im ITP zunehmend. Die Fotos dieses Rundbriefes stammen
deswegen aus dem Hambacher Forst. (C) Hubert Perschke.
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In letzter Zeit war es hierzulande
auch in kirchlichen Kreisen um
das Thema Abtreibung erstaunlich
ruhig geworden. Ob ein Abbruch
für sie im Falle einer ungewollten
Schwangerschaft in Frage kommt
oder nicht, entscheidet frau für
sich allein; in dieser Hinsicht hat
die katholische Kirche bei uns die
Kontrolle über den weiblichen
Körper unwiderruflich verloren.
Im Blick auf Osteuropa oder La-
teinamerika sieht die Situation je-
doch anders aus. Ein Schwanger-
schaftsabbruch gefährdet in vie-
len Ländern, sofern frau nicht der
Mittel- oder Oberschicht ange-
hört, Körper und Leben der Frau-
en. In Argentinien, Chile, Polen
und anderen Ländern formieren
sich seit einigen Jahren gewaltige
Protestbewegungen gegen diese
rigide frauenfeindliche Körperpoli-
tik. Historisch ist in der Körperpo-
litik der Ursprung der Forderung
nach Legalisierung von Schwan-

gerschaftsabbrüchen zu suchen:
Die Kombination aus einer Moral-
theologie, die die kompromisslose
Ablehnung des Abbruchs einer
Schwangerschaft mit dem Recht
des ungeborenen Kindes auf sein
Leben begründet hat und den
ökonomischen wie sozialen Konse-
quenzen, die eine ungewollte
Schwangerschaft und Mutterschaft
mit sich brachte, führte dazu, dass
Abtreibungen tabuisiert, kriminali-
siert und damit unter Umständen
durchgeführt wurden, die die kör-
perliche und psychische Unver-
sehrtheit von Frauen und oft auch
deren Überleben gefährdeten. In
vielen Ländern dieser Welt ist das
bis heute ein drängendes Problem.
Die männliche Kontrolle über die
Körper der Frauen ereignet sich
dabei nicht nur individuell, son-
dern als Teil der Struktur des Pa-
triarchats, die sich in gesellschaft-
lichen Normen niederschlägt.

Wem gehört mein Körper?
Aktuell scheint der zentrale Kon-
flikt in Kirche wie Gesellschaft
zwischen jenen zu verlaufen, die
ein Zurück zu traditionellen patri-
archalen Mustern einfordern und
jenen, die die Selbstbestimmung
von Frauen als Teil eines notwen-
digen Modernisierungsprozesses
begreifen. Oft genug meint diese
Selbstbestimmung bei genauerem
Hinsehen aber gerade nicht eine
neu gewonnene Freiheit, sondern
äußert sich im internalisierten
Zwang, so über ihren Körper zu
entscheiden, wie es der Verwer-
tungslogik am meisten nützt, etwa
indem der Druck wächst Gebur-
tenkontrolle in der Art vorzuneh-
men, dass Geburten verhindert
werden, die Frauen zur falschen
Zeit dem Arbeitsmarkt entziehen
oder nicht erwünschte, weil behin-
derte Kinder, hervorbringen. Zu-
gleich soll dafür gesorgt werden,
dass Kinder dort zur Welt kom-
men, wo die ökonomische und
soziale Lage der Eltern dies als
wünschenswert erscheinen lässt
und Humankapital entsteht, das
für den Arbeitsmarkt benötigt
wird. Diese Geburtenkontrolle er-
folgt längst nicht nur über Ab-
treibung, sondern eine ganze Rei-
he von Maßnahmen wie pränatale
Diagnostik, In-vitro-Fertilisation,
Freezing, Pille danach, Freigabe
der Antibabypille bei Krankenkas-
sen bis zum 20. Lebensjahr usw.
Im neoliberalen Sinne gelingt es
die Verantwortung sich für oder
gegen diese Maßnahmen zu ent-
scheiden individuell der einzelnen
Frau zu übertragen, indem aber
unsichtbar wird, dass die individu-
elle Entscheidung durchaus ge-
sellschaftlichen Zwängen und An-
sprüchen unterliegt.

Papst Franziskus und die Frauen
Gegen das Patriarchat in Kirche und Gesellschaft

von Barbara Imholz und Julia Lis

Die Gleichsetzung eines Schwangerschaftsabbruchs mit „Auftragsmord“durch Papst

Franziskus während einer Audienz am 19. Oktober 2018 schlug hohe Wellen und

veranlasste u.a. eine öffentliche Kirchenaustrittserklärung bekannter Schweizer

Feministinnen.

Die Räumungen der Baumhaus-Besetzung im Hambacher Fort im Herbst 2018 fanden mit einem
enormen Pol izeiaufgebot statt. Der Widerstand wurde hingegen immer breiter und immer mehr
Menschen protestierten gegen die Räumung, die geplante Rodung und für den Kohleausstieg.
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Die Amazoniensynode
Neue Wege für die Kirche und die Zukunft der Welt

von Pilar Puertas

Am 15. Oktober 2017 hatte Papst Franziskus eine  Sonderversammlung der

Bischofssynode für das Amazonas-Gebiet angekündigt, die nun im Oktober 2019 in Rom

stattfinden wird.  

Selbstbestimmung jenseits
von Verwertungszwang
Am deutlichsten wird dieser Zu-
sammenhang vielleicht bei der
pränatalen Diagnostik einer „Be-
hinderung“. Die Frau allein trägt
die Entscheidung und Verantwor-
tung für alle Belastungen, die auf
sie zukommen, wenn sie das Kind
austragen will. Die Selbststeue-
rung läuft wie von allein im Sinne
des Verwertungsinteresses am
„Humankapital“: Es geht darum
den homo oeconomicus zu repro-
duzieren. Steckt in der neolibe-
ralen Ideologie nicht der brutale
Imperativ: „Was nicht nützt, kann
weg“? Wo aber ist in unserer Ge-
sellschaft der Ort, wo Frauen ent-
scheiden können, was wirklich in
ihrem eigenen Interesse ist und
nicht allein der Kapitallogik folgt?

Das Recht auf gutes und gelin-
gendes Leben aller hochzuhalten,
statt menschliches Leben den Ver-
wertungsinteressen zu unterwer-
fen, ist daher auch als feminis-
tisches Postulat notwendiger denn
je. Umso dramatischer ist es da,
dass die Kirche sich in ihrer Rolle
in diesem Sinne Recht auf Leben
gegen die Allmacht neoliberaler
Zwänge, die sich als Selbstbestim-
mung tarnen, zu verteidigen in
weiten Teilen disqualifiziert hat,
indem sie sich als patriarchale
Organisation an der Abwertung
von Frauen beteiligt.
Diese selbstkritische Einsicht fehlt
auch Papst Franziskus in seinem
Diskurs über die Frauen völlig,
macht ihn blind für feministische
Anliegen und unfähig den frauen-
feindlichen Diskurs der Kirche

hinter sich zu lassen. Aber sein
Festhalten an einem universalen
Recht auf Leben bringt ihn in
einen Gegensatz zur neoliberalen
Verwertungslogik, der die Ideolo-
gie freier Selbstbestimmung der
Individuen in einer neoliberal-ka-
pitalistischen Gesellschaft infrage
stellt. Hier zeigt sich die Ungleich-
zeitigkeit einer Institution wie der
Katholischen Kirche. Aufgabe ei-
ner feministischen Theologie bleibt
es daher diese Ungleichzeitigkeit
bewusst zu machen, Patriarchats-
kritik in Kirche und Gesellschaft
zu vermitteln und aufzuzeigen,
dass ein freies, selbstbestimmtes
und gelingendes Leben von Frau-
en nur jenseits von patriarchalen
Normen und einer kapitalistischen
Verwertungslogik erkämpft wer-
den kann!

Zur Teilnahme werden die 102
Bischöfe des Gebietes, die Präsi-
denten der Bischofskonferenzen
und das Red Eclesial Panamazóni-
ca (ein Netzwerk aus VertreterIn-
nen der Kirchen Brasiliens, Vene-
zuelas, Französisch-Guyana, Bri-
tisch-Guyana, Surinam, Kolumbi-
en, Ecuador, Peru und Bolivien)
sowie Vertreter von Bischofskon-
ferenzen anderer Kontinente und
Präfekten verschiedener römischer
Dikasterien aufgerufen. An der
Synode werden auch Ordensleute
der Region sowie VertreterInnen
der indigenen Völker teilnehmen,
die mitreden, aber nicht abstim-
men dürfen. Das Thema der Sy-
node lautet: „Amazonien: Neue
Wege für die Kirche und eine
ganzheitliche Ökologie“. Hauptziel
ist es, „neue Wege für die Evan-
gelisierung jenes Teils des Gottes-
volkes auszumachen, besonders

der indigenen Völker, die oft ver-
gessen werden und die auch auf-
grund der Krise des Amazonas-
Regenwaldes, der Lunge unseres
Planeten, ohne eine gesicherte
Zukunftsperspek-tive sind.“ (An-
gelus, 15.10.2017)

Noch nie war Amazonien so
bedroht wie heute
Mit sieben Millionen Quadratkilo-
metern ist Amazonien der größte
Regenwald der Erde. In der Re-
gion leben rund 35 Millionen Men-
schen, die mehr als 240 verschie-
dene Sprachen sprechen: 390 in-
digene Völker, DorfbewohnerIn-
nen, Menschen in Städten, Fluss-
anrainer, Zuwanderer, Vertriebe-
ne, also eine sehr unterschiedliche
Bevölkerung mit sehr unterschied-
lichen Problemen und Realitäten.
Beispielsweise haben 70% der ka-
tholischen Gemeinden keine Sonn-

tags-Eucharistie, weil es nicht ge-
nügend Priester gibt; in der in-
digenen Bevölkerung ist dieses
Problem noch akuter. Eine große
Herausforderung besteht darin,
die Präsenz der Kirche unter den
indigenen Völkern zu fördern und
darüber nachzudenken, welche
Art von Kirche heute für Ama-
zoniens Bedingungen erforderlich
ist, die die Aspekte der katho-
lischen Identität mit der Weisheit
der indigenen Völker in Einklang
bringt, ohne sie zu ersetzen oder
zu zerstören, was ja bereits ge-
schieht, sondern um neue Wege zu
schaffen.
Noch nie waren die Völker Ama-
zoniens so bedroht wie heute:
hauptsächlich aufgrund von Erdöl-
und Gasförderung, illegaler Ab-
forstung, rascher Ausbreitung von
Vieh- und Landwirtschaft und seit
2008 durch die Zunahme von ex-
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Ungoverned spaces . . .
Um zu verstehen, was hier gesell-
schaftlich geschieht und warum
diese schleichende Militarisierung
nicht zu einem Aufschrei in der
Republik führt, ist es, wie schon
früher, hilfreich, sich mit dem Be-
griff von „Sicherheit“ zu beschäf-

tigen. Der wandelt sich nämlich
zunehmend und fast unbemerkt
von der Abwehr einer Bedrohung
von Außen (wie im Kalten Krieg)
zur Vermeidung von „Risiken“.
Drohnen z.B., die inzwischen auch
von der Bundeswehr angekauft
werden, sollen in der Regel prä-

#Trotz der Gewalt –
folge Deiner Berufung!
von Michael Ramminger

#Kämpfen – Folge Deiner Berufung: so war ein Werbepla-

kat der Bundeswehr mit einer jungen Frau in Tarnkleidung

und Gewehr im Anschlag untertitelt. In Bayern geht ein

zweijähriger Modellversuch an den Start, ein „Landesregi-

ment“ oder eine „regionale Sicherungs- und Unterstütz-

ungseinheit“ aufzustellen. 500 Reservisten sollen von Be-

rufssoldaten im Ernstfall mobilisiert werden und bei Ka-

tastrophen und „Terrorlagen von katastrophalem Aus-

maß“ unterstützend eingesetzt werden.

traktiven Megaprojekten wie In-
frastrukturaufbau von Straßen,
Häfen usw. für Wasserkraftwerke,
die zu massiven Verdrängungen
der Bevölkerung in die städtischen
Randgebiete geführt haben. Trotz
der Bemühungen die Völker Ama-
zoniens und die Natur zu vertei-
digen, nimmt die Anerkennung
ihrer grundlegenden Menschen-
rechte – insbesondere des Rechts
auf Landbesitz – immer weiter ab
und die Kriminalisierung von so-
zialem Protest nimmt alarmierend
weiter zu.
Obwohl die Synode im Vatikan
abgehalten wird, wird es auch
eine sehr ausgiebige Phase geben,
in der die verschiedenen Gruppen
Amazoniens zu regionalen The-
men, die auf der Synode ange-
sprochen werden sollen, konsul-
tiert werden.
In dem im Juli letzten Jahres vor-
gelegten Vorbereitungsdokument
wurde die Bedeutung der indige-
nen Völker als Akteure und Pro-
tagonisten hervorgehoben: „Wir
wollen wissen, wie sie sich eine
friedliche Zukunft oder das gute
Leben für die künftigen Generatio-
nen vorstellen. Wie können wir
mitarbeiten am Aufbau einer Welt
und mit Strukturen, die Leben op-
fern und mit Mentalitäten der Ko-
lonisierung brechen? Wie können
wir heute an Netzwerken der Soli-
darität mitarbeiten und Interkul-
turalität als besondere Aufgabe
der Kirche fördern?“
Das genannte Dokument ist nach

der Methode „Sehen, Urteilen, Han-
deln“ in drei Teile geteilt. Am En-
de stehen Fragen, die den Dialog
mit der Bevölkerung Amazoniens
ermöglichen sollen. Der erste Teil
des Dokuments, „Sehen“, be-
schreibt die Identität der Men-
schen und Kulturen Panama-
zoniens und die Dringlichkeit des
Zuhörens. Der zweite Teil, „Urtei-

len“, ist auf eine ganzheitliche
Umkehr ausgerichtet, die drei
Kehrtwendungen erfordert: ange-
sichts der Armen, der Anderen
und der Natur. In seinem dritten
Teil, dem „Handeln“, geht das Do-
kument auf die Suche nach neuen
Wegen ein, um eine Kirche mit
einem „amazonensischen Antlitz“
zu entwickeln, das heißt eine ent-
kolonisierte, inkulturierte und kon-
textualisierte Kirche.
Wenn über die pastoralen Heraus-
forderungen in Amazonien für die
katholische Kirche gesprochen
wird, werden notwendigerweise
soziale und politische Aspekte ein-
bezogen. Weil, wie Papst Franzis-
kus in Laudato si betonte, „es […]
nicht zwei Krisen nebeneinander
[gibt], eine der Umwelt und eine
der Gesellschaft, sondern eine
einzige und komplexe sozioökolo-
gische Krise. Die Lösungswege er-
fordern einen ganzheitlichen Zu-
gang, um die Armut zu bekämp-
fen, den Ausgeschlossenen ihre
Würde zurückzugeben und sich
zugleich um die Natur zu küm-
mern.“ (LS 139)

Indigene im Amazonasgebiet waren noch nie so bedroht wie heute. Es gibt deshalb öffentl iche
Protestaktionen, wie in Ceará am 31.01.2019 zum Abschluss der Kampagne #JaneiroVermelho –
Sangue Indígena, Nenhuma Gota a Mais. (c) Renato Santana/Cimi .
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ventiv „Risiken“ bekämpfen. Die
Ausweitung solcher Kriegsführung
ist darüber hinaus mit dem Kon-
zept unregierter/unregierbarer Räu-
me (ungoverned spaces) ver-
knüpft, das sich zunächst einmal
auf sogenannte Kriegsregionen
bezieht, aber ganz allgemein auch
auf Orte, Zusammenhänge und Si-
tuationen, an denen die „Legitimi-
tät staatlicher Strukturen“ infrage
gestellt ist. Die Ausweitung des
Begriffs Sicherheit auf Bedro-
hungssituationen, die ja ganz dif-
fus und politisch instrumentali-
siert formuliert werden können
(denken wir nur an die gegenwär-
tige Diskussion in der CDU über
Migrationspolitik, die überhaupt
kein reales Objekt hat!) führt zu
einem gesellschaftlichen Klima, in
dem immer stärker jede „Sicher-
heitsprävention“ legitim und not-
wendig erscheint.
Das Ganze führt so zu einer zu-
nehmenden Militarisierung der
Gesellschaft, die hauptsächlich
nicht an Bilder massenhafter Mi-
litäraufmärsche mit „Kaiser-Wil-
helm-Trara“ gebunden ist, son-
dern an die Ästhetik moderner
(Drohnen-)Technologie und indivi-
dualisierter SEK-Abenteuer- und
Selbstverwirklichungsromantik.
Dabei verwischt die Grenze zwi-
schen Innen und Außen bei der
präventiven Bekämpfung von „un-
governed spaces“ immer mehr:
Ob in Syrien oder in Paris, auch
im Hambacher Forst – überall gibt
es „unregierbare Orte“! Neue Po-
lizeigesetze, die präventive Fest-
nahmen erlauben, Fingerabdrücke
in Personalausweisen oder Gum-
migeschosse und Blendgranaten-
einsätze bei den Gelbwestenpro-
testen werden alle mit der Be-
drohung durch unregierbare Räu-
me, drohendes Chaos und der
Notwendigkeit der Aufrechterhal-
tung der Ordnung legitimiert.

… und schamlose
Interessen
Eine solche Entwicklung ist natür-
lich auch von schamlosen Interes-
sen angetrieben, wie man zum
Beispiel am Umgang mit den Kur-
dInnen und der türkischen Politik
der dort regierenden AKP und Er-
dogan nachzeichnen kann. Waren

die KurdInnen bis vor kurzem
noch gut genug, die JesidInnen ge-
gen den IS zu verteidigen, wird
bis heute die Rolle des türkischen
Staates bei der Unterstützung des
IS zur Bekämpfung der KurdInnen
verheimlicht. Der völkerrechtswid-
rige Angriff der Türkei auf Afrin in
Rojava (Nordsyrien) im Januar
2018 wurde von der Bundesregie-
rung stillschweigend hingenom-
men, auch die ethnische Säube-
rung und die Vertreibung von über
130.000 Menschen war kein The-
ma, noch weniger die Verschlep-
pung und Zwangskonversionen von
JesidInnen durch von der Türkei
dort unterstützte Dschihadisten.
Erinnern wir uns an den Flücht-
lingsdeal der EU mit der Türkei
und an die feinen Rüstungsge-
schäfte von z.B. Krauss-Maffei-
Wegmann oder von Rheinmetall,
die in der Türkei eine Panzerfa-
brik bauen wollen. Wen also wun-
dert es, wenn die „ungoverned
spaces“ nicht nur in Syrien ver-
mutet werden, sondern auch in
der Bundesrepublik, wo vor kur-
zem der Mezopotamia-Verlag als
„terroristische“ PKK-Organisation
verboten wurde, ja die PKK trotz
gegenteiligen Urteils des Europä-
ischen Gerichtshofes und trotz der
brutalen Verfolgung durch die
AKP weiter als terroristische Or-
ganisation bezeichnet wird.

Eine neue Bewegung?
Gründe genug also, über eine
neue Friedensbewegung nachzu-
denken. Das müsste aber eine Be-
wegung sein, die jenseits der Ka-
tegorien des vergangenen Kalten
Krieges denkt und agiert, eine Be-
wegung, die sich stärker auf die
schon fast zur Alltäglichkeit ge-
wordene Militarisierung, auf die
Polizierung der Gesellschaft und
auf ihre autoritäre Formierung be-
zieht, die erst hinter dem „any-
thing goes“ sichtbar ist. Eine sol-
che Bewegung ist bereits im Ent-
stehen. Im September wird es in
Unterlüß das Camp „Rheinmetall
entwaffnen“ geben, in dem es um
die Zusammenhänge von Militari-
sierung der Gesellschaft, Rüs-
tungsexport und um Krieg gehen
wird. Wir freuen uns jetzt schon
über alle ChristInnen, die dort ih-
re Berufung finden. Dann hätte
das Bundeswehr-Motto wirklich
Sinn: #Kämpfen – folge Deiner
Berufung: Gegen Gewalt und für
eine Welt, in der alle Platz haben.

Literatur:

Christopher Schwitansk: Sozialwissenschaften
im Dienste des Mi l i tärs. Die Praxis „gezielter“
Tötungen mittels Drohnen im Verhältnis zu
einem entgrenzten Sicherheitsbegriff, in:
Sozialwissenschaften im Dienste des Mi l i tärs,
www. imi-onl ine.de.

Florian Rötzer: In Bayern wird das erste
Landesregiment für den „Heimatschutz“
aufgestel lt, www.heise.de.

Seit sieben Jahren leben AktivistInnen aus ganz Europa im Hambacher Forst, um die Abholzung zu
verhindern. Der Energiekonzern RWE und die nordrhein-westfäl ische Landesregierung haben mit
immer repressiveren Mitteln versucht, den legitimen Protest zu kriminal isieren. Im Oktober 2018
entschied schl ießl ich ein Gericht, dass es vorerst einen Rodungsstopp geben muss.
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Paulus hat es getan, Lenin auch.
Beide haben eine Organisation als
Konsequenz eines Aufstands bzw.
einer Auferstehung hier, einer Re-
volution dort, gegründet. So je-
denfalls die These des Kommunis-
ten und renommierten Philoso-
phen Alain Badiou. Der Apostel
Paulus fasziniert bekanntermaßen
nicht nur ChristInnen und Theo-
logInnen. KünstlerInnen, Filme-
macherInnen, politische Aktivist-
Innen haben sich immer wieder
von dem Kirchengründer beein-
drucken lassen. Auffällig ist je-

doch, dass dies auch – oder viel-
leicht sogar gerade? – in einer Zeit
geschieht, in der die Kirchen an
Bedeutung verlieren. Es gehört zu
den gegenwärtigen Plausibilitä-
ten, dass das Christentum „von
gestern“ ist und keine ernsthafte
Zukunft hat. Institutionell macht
sich das durch Kirchenaustritte
und den sogenannten Priester-
mangel bemerkbar. Dazu zählen
natürlich auch die zahlreichen Kri-
sen und Skandale.
Und genau in dieser Zeit ist ein
verstärktes Interesse an dem Kir-
chengründer zu vernehmen –
nicht von ChristInnen, sondern
von linken, marxistischen Intellek-
tuellen. Linke Optionen und Orga-
nisationen erleben ja seit einigen
Jahren auch nicht gerade einen
Höhenflug. Im Gegenteil: Die Ide-
en von Gleichheit, Freiheit und So-
lidarität stehen nicht hoch im ge-
sellschaftlichen Kurs und werden
von dem, was manche „autoritäre
Formierung“ nennen, verdrängt.
Vielleicht ist es gerade die Er-
kenntnis, dass es institutionell so-
wie theoretisch gewisse Parallelen
von Christentum und linker Bewe-
gung gibt, die einige Intellektuelle
zu ihren Überlegungen bewegen.
Diesem Anliegen widmen sich seit
einigen Jahren Philosophen wie
Alain Badiou, Slavoj Žižek, Giorgio
Agamben und Jean-Luc Nancy. Die
Parallele besteht nicht darin, dass
behauptet würde, die kommunisti-
sche Bewegung sei im Grunde
auch eine Religion. Stattdessen
wird festgestellt, dass es sich je-
weils um zwei Bewegungen han-
delt(e), denen es um das „Andere

der Welt“ (Nancy) ging und geht.
Der französische Philosoph Alain
Badiou erkennt im Apostel Paulus
den Prototypen eines bestimmten
Denkens. Gemeint ist das Denken
der „Einheit in Vielfalt“. Diese
Einheit wird bei Paulus durch den
Glauben an die Auferstehung
Christi gewährleistet und dieser
Glaube eröffnet eine gemeinsame
(politische) Praxis. Man könnte
hier von einem paulinischen Uni-
versalismus sprechen. Es ist die
Einheit, die Menschen unter einer
gemeinsamen Idee (Auferstehung)
versammelt und gleichzeitig die
Besonderheit der einzelnen Men-
schen zur Voraussetzung hat. Ba-
diou begreift den paulinischen
Universalismus als Gegenteil von
irgendeiner „Gleichmacherei“.
Dieser Punkt ist auch heute von
großer Bedeutung, wo Individu-
alismus einerseits und Uniformie-
rung andererseits vorherrschend
sind. Ist es sinnvoll, dass sich
Menschen, Soziale Bewegungen
und Gruppen unter einem gemein-
samen Anliegen zusammenschlie-
ßen? Und falls ja: Was für ein An-
liegen könnte das sein und wer
könnte sich überhaupt unter einer
gemeinsamen Sache wiederfin-
den? Für den Atheisten Badiou
kann das gemeinsame Anliegen
natürlich nicht die Auferstehung
Christi sein. Andererseits reicht
ein beliebiges Anliegen nicht aus.
Stattdessen muss es sich um ein
wahrheitsfähiges Anliegen bzw. ei-
ne wahrheitsfähige Idee handeln.

Die Idee des Kommunismus
Für Badiou ist das mögliche und
wahrheitsfähige Gemeinsame im

Paulus, die Wahrheit und die Idee
des Kommunismus
Alain Badiou politisch-theologisch

von Philipp Geitzhaus

Alain Badiou, Philosoph, Mathematiker und Vertreter der „kommunistischen Hypothese“

gehört zu den international bekanntesten KapitalismuskritikerInnen der Gegenwart.

Auffällig ist, dass der linke Aktivist Badiou für seine philosophische Argumentation auf

den Apostel und Kirchengründer Paulus zurückgreift und damit beide provoziert:

ChristInnen wie KommunistInnen.

Kirchenasyle
unterstützen!
Als ITP unterstützen wirGeflüchtete,

die von Abschiebung bedroht sind

und Kirchengemeinden in Fragen

des Kirchenasyls. Das Asyl in der

Kirche ist angesichts des hohen

Abschiebedrucks oft das letzte

Mittel, Menschen vor inhumanen

Härten zu bewahren.

Aufgrund von Verschärfungen durch

das Innenministerium und

vereinzelte Kriminalisierungs-

versuche steht das Kirchenasyl

zunehmend auf instabilen Füßen.

Das erfordert ein um so beherzteres

Vorgehen von Kirchengemeinden

allerKonfessionen und Ordens-

gemeinschaften, um weiterhin

Menschen zu schützen. Bei uns

bekommen Sie bei Interesse gerne

entsprechendes Infomaterial.
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Sinne des paulinischen Universa-
lismus die „Idee des Kommunis-
mus“. Dabei geht es ihm gerade
nicht um die Reaktivierung eines
bestimmten kommunistischen Par-
tei- oder Bürokratietyps. Es geht
noch nicht einmal darum, eine
politische Praxis als „kommunis-
tische“ zu deklarieren. Vielmehr
betont Badiou den Charakter der
Idee der politischen Gleichheit.
Gleichheit ist, so Badiou, jenseits
bzw. entgegen der Herrschaft des
Kapitalismus möglich. Bei Paulus
war es das Ereignis der Christus-
begegnung, das eine neue subjek-
tive und damit institutionelle Seins-
weise im umfangreichen Sinne er-
möglicht hatte, bar jeder bere-
chenbaren Möglichkeitsbedingung.
Genauso Lenin, der eine unmögli-
che Revolution durchführen kon-
nte. Unabhängig davon, ob man
den Parallelisierungen und Sche-
matisierungen Badious zustimmen
möchte, stellt er die zentrale Fra-
ge, ob so etwas wie eine unmög-
liche Möglichkeit denkbar ist. Ist
die Realisierung von Gleichheit ent-
gegen aller berechenbaren Wahr-
scheinlichkeit angesichts kapita-
listischer Verhältnisse denkbar,
und lohnt es sich deshalb daran
festzuhalten?

Pol itische Theologie
Mit seinen Überlegungen themati-
siert Badiou unbewusst eines der
zentralen Anliegen der Politischen
Theologie. Durchgängig wird von
Johann Baptist Metz und anderen

an der unmöglichen Möglichkeit
des Reiches Gottes und der Ret-
tung der unschuldig Leidenden
festgehalten. Ja, es ist gerade die-
se Hoffnung, die jeden Status quo
auf seine Vorläufigkeit verweist
und dadurch Denk- und Hand-
lungsspielräume eröffnet. Damit
sind selbstverständlich nicht alle
Fragen geklärt. Das Gegenteil ist
der Fall: Alles wird in Frage ge-
stellt, außer, dass die unmögliche
Möglichkeit des Reiches Gottes
denkbar ist.
Alain Badiou ist erfreulicherweise
unserer Einladung gefolgt und

wird am 28. Juni 2019 nach Müns-
ter kommen, um eine Vorlesung zu
„Paulus, die Wahrheit und die Idee
des Kommunismus“ zu halten. Am
Folgetag schließt sich ein internes
Fachkolloquium zur Politischen
Theologie und Badious Philoso-
phie an.

Literatur:

Alain Badiou: Paulus. Die Begründung des
Universal ismus, Berl in-Zürich ²2009.

Alain Badiou: Die kommunistische Hypothese,
Berl in 2011.

Phi l ipp Geitzhaus: Paul inischer Universal ismus.
Alain Badiou im Lichte der Pol itischen
Theologie, Münster 2018.

Trotz des Kompromisses der Kohlekommission, der einen Ausstieg aus der Kohleförderung erst für
das Jahr 2038 vorsieht, ist die Kl imabewegung noch lange nicht an ihrem Ziel angelangt. Denn die
kapital istische Zerstörung des Planeten für die nachfolgenden Generationen schreitet voran. Die
„fridays for future“-Streiks von SchülerInnen bringen die Dringl ichkeit notwendiger Veränderung
eindrucksvol l weltweit auf die Straßen.

FörderIn werden. ITP mittragen!
Theologie von unten braucht finanzielle Unabhängigkeit

Über 20 Jahre ist es uns gelungen, die inhaltl iche Unabhängigkeit des Instituts für Theologie und Pol itik zu wahren.
Damit wir auch in Zukunft ein theologisch-kritischer Stachel in Kirche und Gesel lschaft bleiben können, sind wir mehr
denn je auf FörderInnen und UnterstützerInnen angewiesen.

Über das ehrenamtl iche Engagement vieler unserer Mitgl ieder hinaus wol len wir die Arbeit des Instituts zukünftig
auch personel l auf eine stabi lere Basis stel len. Darum bitten wir um Eure und Ihre Unterstützung für unsere Arbeit.

Unser Ziel ist:
250 zusätzliche FörderInnen, die die Arbeit des ITP mit 20,- Euro im Monat fördern.

Werden Sie Tei l d ieser sol idarischen Fördergemeinschaft einer Theologie von unten.

Nutzen Sie das beigefügte Förderformular oder spenden Sie an:
Institut für Theologie und Politik IBAN: DE71 4006 0265 0015 1087 00 BIC: GENODEM1DKM
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Neuerscheinungen
Gott in Zeit
Zur Kritik der postpolitischen
Theologie
Phi l ipp Geitzhaus/Michael
Ramminger (Hg. )
Edition ITP-Kompass, Münster 2018,
256 S. , 16,80 €

Im Zentrum der pol itischen
Theologie von J .B. Metz steht ihr
Gottesbegriff und ein Denken der
befristeten Zeit. Dabei geht es vor
al lem um das Leben der Anderen,
also die Lebens-„Zeit“ der Anderen.
In den Beiträgen diskutieren die
AutorInnen die aktuel len Herausforderungen für eine
wirkl iche pol itische Theologie in der Welt von heute.

Der himmlische Kern des
Irdischen
Das Christentum als paupero-
zentrischer Humanismus der
Praxis
Urs Eigenmann/Franz J .
H inkelammert/Kuno Füssel (Hg. ) ,
Edition Exodus/Edition ITP-Kompass,
Luzern/Münster 2019, 268 S. , 25 €

Dieser Band ist die Frucht über
dreißigjährigen Bemühens einer
internationalen Gruppe von
TheologInnen, im Rückgriff auf den
bibl isch bezeugten Ursprung des Christentums eine
befreiende Theologie zu entwickeln. Die Beträge des Bandes
suchen nach den Mögl ichkeiten eines befreienden
Christentums in der Gegenwart.

Wenn nichts mehr stimmt
Hiob rettet den NAMEN
Dick Boer,
Argument Verlag/Edition ITP-Kompass,
Hamburg/Münster 2019, 184 S. , 18 €

Was tun in einer Zeit, in der jede
Perspektive auf radikale Veränderung
zum Guten abhandengekommen ist?
Sol len wir uns mit der Welt, wie sie ist,
einfach abfinden? Oder bleiben wir
beim Protest gegen eine verkehrte
Welt, auch wenn wir damit rechnen
müssen, dass es umsonst ist? Dick
Boers Auslegung von Hiob ist eine
Anleitung zur pol itischen Trauerarbeit und macht gleichzeitig
Mut in einer Zeit, in der die Versuchung groß ist zu glauben,
es sei doch al les vergebens.

BÜCHER UND MEDIEN
Unsere aktuel len Bücher, Fi lme
und Onl inepubl ikationen sowie
eine antiquarische Auswahl zu
befreiungstheologischen Themen sind
bestel lbar unter: buecher@itpol .de
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Veranstaltungen
15.05.2019, 18:30 Uhr, Münster
ITP-Mitgliederversammlung

06.06.2019, 17-21:00 Uhr, ITP
Münster
Vortrag von Jörg Rieger (USA)
»Tiefe Sol idarität« zwischen Glauben
und Arbeit

28.06.2019, 19:00 Uhr, Münster
Vortrag von Alain Badiou
Paulus, die Wahrheit und die Idee des
Kommunismus

28.09.2019, 10:00-16:00 Uhr, ITP
Münster
Seminar des Arbeitskreises
ReligionslehrerInnen am ITP
Thema: Digital isierung

22./23.11.2019 Münster
Feministisches Seminar mit Tove
Soiland

Aktual isierte Infos unter: www. itpol .de




